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Wie der 22. März, der Geburtstag Kaiſer Wilhelms I., 
ſo wird auch der 18. October, an welchem unſer ſchwergeprüfter 
Kaiſer Friedrich das Licht der Welt erblickte, ein Tag weihe⸗ 
voller Erinnerung für das deutſche Volk zu allen Zeiten bleiben. 
Die Tage der tiefen Trauer ſind vorüber, das volle, friſche 
Leben fordert ſeine Rechte, und in ihm verſinken auch mehr 
und mehr die unſäglich trüben Bilder aus Kaiſer Friedrich's 
Leidenszeit. Schwerer war wohl kaum ein Fürſt heimgeſucht, 


wie er, der die glänzendſte Krone auf dem Haupte trug. Kaiſer 


Friedrich's Duldermuth ſteht hoch da, doch nicht minder hoch ſein 


tiefes Pflichtbewußtſein, ſeine heiße Vaterlandsliebe, ſein edler 


Sinn. Er hatte die Sympathien einer ganzen Nation, von 
ganz Europa für ſich. Kaiſer Friedrich wäre ein würdiger 
Nachfolger ſeines Vaters geworden. Glücklich war er, der in 


allem ſeinem Leid auch die Freude fand, welche treue Volkszu⸗ 
neigung gewährt, und ſie hat ihn vor Allem erquickt, ſeine 


Schmerzen und Qualen muthig überſtehen laſſen. Ein glänzen⸗ 


des Lichtbild im Ehrentempel deutſcher Nation wird Kaiſer 
Friedrich für alle Zeiten bleiben, der geniale Heerführer, der 
beſonnene, maßvolle Staatsmann, der gute Menſch. Naturen, 
wie Kaiſer Friedrich, ſind ſeltener; die unbeſchreibliche Leutſelig⸗ 
keit und Freundlichkeit ſeines Weſens ließ ihn die Herzen im 
Sturme gewinnen. Nicht bei Königgrätz, Wörth, Sedan oder 
Paris leiſtete der damalige deutſche Kronprinz ſeine höchſte That, 
ſondern der größte, nicht hoch genug anzurechene Erfolg war, daß 
er die Süddeutſchen für das geeinte Vaterland gewann. Im 
Nord, wie im Süd iſt fein Hinſcheiden betrauert, wie unſer 
heutiger Kaiſer, widmet auch der Geringſte dem Entſchlafenen 
ein treues, herzliches Andenken. Kaiſer Friedrich wird nie todt 
ſein, er wird fortleben im Gedächtniß des deutſchen Volkes für 
alle Zeiten, wie ſein großer Vater Kaiſer Wilhelm I. 


Nach der Abreife des Zaren. 

Der Aufenthalt Alexander III. in Berlin iſt ohne alle 
Störungen e und der Empfang des ruſſiſchen Selbſt⸗ 
herrſchers dort durch die Bevölkerung würde nicht ſo lau geweſen 
ſein, wie er thatſächlich war, wenn man nicht zu ſehr übertrie⸗ 
benen polizeilichen Maßnahmen gegriffen hätte. In den wenigen 
Fällen, wo man dem Publicum völlige Freiheit ließ, zeigte dies 
zwar keine herzliche, wohl aber eine freundliche Haltung, und es 
iſt nicht der leiſeſte Zwiſchenfall zu verzeichnen geweſen. Indeſſen 
das Polizeiaufgebot iſt in Rußland nun einmal Mode, und in 
Berlin, und ſelbſt in dem ſtillen Ludwigsluſt, hat man den 
Wünſchen in dieſer Richtung natürlich entſprechen müſſen. Der 

Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weiſßenthurn. 
53. Fortſetzung. 

XXXV. 

„Sie iſt eine Betrügerin!“ 

Roderich O' Donell hatte Schloß Rosegg verlaſſen mit dem 
feſten Vorſatz, zu ergründen, was er nur im Stande war, denn 
die Entdeckung dieſes Morgens vollendete ſeinen Verdacht, und 
10 ſchwur er ſich, nicht eher zu ruhen, als bis es ihm gelungen 
ein würde, den Schleier zu lüften, welcher, Gott allein wußte 
es, welch ein Geheimniß verhüllte 
So traf Roſe O' Donell, welche mit Sehnſucht die Rückkehr 
ihres Bruders erwartete, um Mittag die Nachricht, daß er auf 

age von Rosegg fern bleiben würde, da dringende Angelegen⸗ 
heiten ihn nach London führten. Be 
. Es blieb Roſe Nichts zu thun übrig, als den Kummer 
ihres Herzens allein zu tragen und das Mädchen zu bewachen, 
auf welches ſich ihr Verdacht gerichtet hatte, der ſich ſteigerte, je 
zwangloſer Mademoiselle Latour ſich ihr gegenüber zeigte. 

Inzwiſchen nahte der Abend zu dem Maskenballe, welchen 
zu beſuchen, Lord Emil ſeiner Gemahlin ſo ſtreng unterſagt hatte. 

Die Baronin hatte mit keinem Wort wieder davon ge⸗ 
ſprochen und ſo war die Sache unerörtert geblieben. Nichtsdeſto⸗ 
weniger beobachtete Graf Ainsleigh, dem gegenüber Lord Emil 
gn Worte darüber hatte fallen laſſen, Alles genau, was vor⸗ 

ng. 


Ihm perſönlich konnte am allerwenigſten daran liegen, daß 
ein Zerwürfniß — — den beiden Gatten ſtattfand, und ſo be⸗ 
| Ioh er denn, endlich, um dieſes zu verhüten, dem Major zu 

reiben. 


Er erzählte ihm von Lord Emil's Verbot, von ſeiner 
Eiferſucht und erklärte endlich, als nächſter Berwandter 'der 
aronin habe er ſich verpflichtet geglaubt, ohne deren Wiſſen 

N ajor von der wahren Sachlage in Kenntniß zu ſetzen und 
ihn zu bitten, dem Ballfeſte fern zu bleiben und irgend eine 


Zeitung. 
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Zar kam ſehr ernſt nach Deutſchland; 
rückhaltende Natur, die wenig nach 
fragt, und deshalb ſind dieſe in Berlin auch auf das geringſte 
Maß beſchränkt worden. Aber im Laufe ſeines Aufenthaltes iſt 
Alexander III. doch etwas, um einen volksthümlichen Ausdruck 
zu gebrauchen, aufgethaut. Das war namentlich bei dem Früh⸗ 
ſtück in der Alexander⸗Caſerne der Fal. Der Zar war ſo ange⸗ 
regt, daß er plötzlich Franzöſiſch, in welcher Sprache er ſich 
bis dahin ſtets unterhalten hatte, — nur mit dem Kaiſerpaare 


er iſt überhaupt eine zu⸗ 


Coneeſſionen macht. Er theilt durchaus nicht die Anſchauungen 
öffentlichen Feſtlichkeiten 


Oeſterreichs und hat nichts gegen einen Einfluß Rußlands in 
Sofia einzuwenden. Nur der Forderung, Oeſterreich⸗Ungarn zu 
bewegen, ſich dem Willen des Zaren zu unterwerfen, der kann 
und darf er nicht entſprechen. denn dann wäre es mit dem Frie⸗ 
densbunde aus. Eine Löſung der in der europäiſchen Lage be⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten hat der Zarenbeſuch alſo nicht gebracht, 
höchſtens etwa eine Beruhigung. Wenn keine urplötzlichen neuen 
Zwiſchenfälle eintreten, iſt die Beruhigung aber wohl geeignet, 


halte er leiſe Deutſch geſprochen — Franzöſiſch fein ließ und | eine ſchließliche Löſung vorzubereiten. Freilich wird darüber 
ſich zu einem Toaſt in deutſcher Sprache auf deutſche Truppen | noch viel Waſſer ins Meer laufen. Allzu großen Hoffnungen 


verſtieg. Dieſer kurze Zwiſchenfall iſt der bedeutſamſte Punkt im 
ganzen Kaiſerbeſuch. Der franzöſiſch geſprochene Toaſt im weißen 
Saale, in welchem Kaiſer Alexander ſehr knapp erwiderte, daß 
er ebenfalls freundſchaftliche Gefühle für unſeren Katſer hege, 
wie dieſer für ihn, bedeutet practiſch wenig. Alle perſönliche 
Freundſchaft zwiſchen dem berliner und petersburger Hofe hat 
zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelm's I. nicht den Abſchluß des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes gegen Rußland verhindert, und auch 
in letzter Zeit hat es ja manche Weiterungen gegeben. Wenn 
aber der Zar die deutſche Sprache gebraucht, er weiß doch ganz 
genau, wie ungemein gerade auf dieſen Punkt in Paris geachtet 
wird, um auf das Wohl deutſcher Soldaten zu trinken, nun ſo 
geht daraus doch wohl hervor, daß Alexander III. heute nicht 
an einen nahen Krieg mit Deutſchland denkt. Weitere Bedeutung 
dieſem Trinkſpruche zuzuſchreiben, wollen wir uns aber hüten. 
Es iſt auf die plötzlich freundlich gewordenen Aeußerungen 
petersburger Blätter hingewieſen, die ſich ſogar bis zu der An⸗ 
kündigung verſtiegen, daß in Folge des Zarenbeſuches engere 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland eitreten würden. 
Wenn wir aber keine anderen Grundlagen dafür haben, als 
dieſe Preßſtimmen von der Newa, dann können wir unſere 
Hoffnungen nur ruhig in den Schornſtein ſchreiben; denn ruſſiſchen 
Zeitungen kann man nicht eine Stunde trauen. Einen derar⸗ 
tigen Stimmungswechſel, ein ſo gehäſſiges Verleumden des Nach⸗ 
bars, wie in Petersburg es möglich iſt, giebt's überhaupt nir⸗ 
gends in Europa. Die Franzoſen ſind in ihrem Deutſchenhaß 
ſich conſequent, aber die ruſſiſchen Zeitungen ſprechen heute ſo 
und morgen ſo. Sie ſind faſt alle in den Händen der Panſla⸗ 
wiſten, und zwiſchen Panflawiſten und Deutſchen ift keine ehr⸗ 
liche Freundſchaft möglich. Wir erkennen es dankbar an, daß 
der Zar dem Kriegsgeſchrei dieſer Partei bisher hartnäckig Wi⸗ 
derſtand geleiſtet hat und hoffen, daß er das in Zukunft erſt 
recht thun wird. Ein ſehr liebenswürdiges Bild bot das Ver⸗ 
halten des Zaren gegenüber dem Reichskanzler; daraus geht 
doch ſo viel hervor, daß er von ſeinem bekannten früheren Arg⸗ 
wohn, Fürſt Bismarck intriguire heimlich gegen Rußland, gänz⸗ 
lich abgekommen iſt. Was zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanz⸗ 
ler in ihrer langen Unterredung beſprochen worden iſt, läßt ſich 
unſchwer errathen; es handelte ſich um die leidige bulgariſche 
Angelegenheit. Daß Alexander 111. hierin feine Anſchauungen 
ändert, iſt ausgeſchloſſen, das läßt ſchon ſein Stolz nicht zu. 
Bekannt iſt aber auch, daß Fürſt Bismarck nach ſeinen großen 
Reichstagsreden in Sachen Bulgariens Rußland die weiteſten 


wollen wir uns nicht hingeben, nur die eine Gewißheit können 
wir wohl haben: Mit dem franzöſiſch „ ruſſiſchen Kriegsbünd niß 
iſt es vor der Hand nichts! 


Tagesſchau. 


Wie der „Hamb. Corr.“ meldet, hat General⸗Feldmarſchall 
Graf Moltke von einem Aufſatze der „deutſchen Revue“, worin 
Vice⸗Admiral Baſch unter der Ueberſchrift „Das e rite See» 
ſchiff in Berlin“ die Idee einer Canalverbindung der 
Reichshauptſtadt mit der Oſtſee beſprochen, mit großem Interreſſe 
Kenntniß genommen, und dies Canalproject als der „höchſten 
Beachtung“ werth bezeichnet. Das genannte Blatt ſagt weiter, 
daß bereits mit der Bildung eines Ausſchuſſes für die Vorarbei⸗ 
ten zum Bau eines ſolchen Canals vorgegangen wird. 

Viel veſprochen wird die große Rede, welche am Mon⸗ 
tag der italieniſche Miniſterpräſident Crispi in Palermo gehalten 
und die großen Beifall gefunden hat. Elwas Neues ſagte Crispi 
freilich nicht, denn daß er Rom für unantaſtbar erklärte, ſeine 
innere und äußere Politik vertheidigte, war eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Für Deutſchland iſt nur von Intereſſe, daß die Fran⸗ 
zoſenfreunde ſich doch gewaltig mehr, als bisher beſcheiden, und 
die Volksſtrömung für die Friedenspolitik des Dreibundes immer 
größeren Umfang gewinnt. Es iſt dem italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten nicht leicht geworden, ſeine Gegner zu überwinden, 
um ſo mehr iſt er zu dem Erfolge zu beglückwünſchen. 

Nach der neuſten Lebensmittelpreis tabelle 
der „Stat. Corr.“ hat die Preisſteigerung der meiſten wichtigen 
Lebensmittel auch im September fortgedauert, allerdings in er⸗ 
heblich geringerem Maße, als im Vormonat. Nur Leinzelne Ar: 
tikel, beſonders Hafer und Kartoffeln, zeigen in der Mehrzahl 
der Marktorte einen Preisrückgang. 

In dem am 9. October verhandelten Proceſſe gegen den 
Reichstags » Abgeordneten Henning wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidig ung, begangen gegen den Fürſten Reuß ä. L. wurde am 
Mittwoch von dem Landgericht in Greiz das Urtheil verkündet. 
Der Angeklagte wurde der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig befun⸗ 
den und zu dreimonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt. Der Abg. 
Henning hat ſofort Reviſion angemeldet. 


Ausrede zu erfinden, um die Baronin nicht zu begleiten, ja, 
wenn möglich ſie zu bewegen, daß ſie ſelbſt den Maskenball 
nicht beſuche. 

Die Antwort, welche Tags darauf einlief, mußte den Grafen 
befriedigen. Sein Geſichtsausdruck bezeugte es. Aber noch 
triumphirender leuchtete das Antlitz der Erzieherin. Auch ſie 
hatte von derſelben Hand, welche die Adreſſe an den Grafen 
Ainsleigh geſchrieben, einen Brief erhalten. 

Am Abend zog ſich, wie geplant, Lady Genevieve, Kopf⸗ 
weh vorſchützend, auf ihr Zimmer zurück, wo Mademoiſelle 
Latour ſie bereits erwartete. 

„Sie ſind gewiß, daß mein Mann keinen Verdacht ſchöpft, 


Ein nicht abzuſchüttelndes Vorgefühl kommenden Unheils 
belaſtete ſie. 

Es dauerte trotz der raſchen Fahrt über eine 
das Ziel erreicht war und die Baronin, die ſich 
waltſam gefaßt hatte, den glänzenden Ballſaal betrat. Doch 
vergeblich ſpähte fie nach ihrem Ritter aus. Erſt nachdem ſie 
mit ſich von Minute zu Minute ſteigender Angſt unzählige Male 
den Ballſaal auf- und abgewandert war, entdeckte ſie endlich 
das Coſtüm des Grafen von Lara, hinter deſſen Larve ſie Major 
Falklands vermuthete, obwohl ihr ſeine Stimme, als er zu ihr 
ſprach, ſeltſam verwandelt vorkam. 

Indeß ſeine Worte beſchwichtigten bald den 


Stunde, ehe 
inzwiſchen ge⸗ 


Sturm in ihrer 


daß er nicht ahnt, wie ich ihn täuſche?“ fragte die Baronin | Seele und als, eine Pauſe im Tanze benutzend, der Graf von 
nicht ohne eine gewiſſe Aengſtlichkeit ihre Vertraute. g Lara den ſchmucken Pagen nach dem Wintergarten führte und 

„Gewiß kann man auf dieſer Erde über nichts ſein, My: eine Menge ſüßer Schmeichelreden zu ihm ſprach, ſchwelgte das 
lady. Da der Baron aber den Major in London und Sie mit coquette Weib nur in dem Triumph, den ſie feierte. 


Kopfweh zu Bette wähnt, ſo wüßte ich nicht, wie er dazu 
kommen könnte, zu vermuthen, Sie ſeien auf dem Balle. Es 
iſt doch nicht wahrſcheinlich, daß er ſelbſt von der Einladung 
Gebrauch machen und das Feſt beſuchen ſollte?“ 

„Ach, welcher Einfall! Natürlich thut er das nicht! Was 
ſollte er auf einem Ball?“ 

Die Erzieherin half der Baronin das Coſtüm anlegen. 
Dieſe aber konnte der Nervoſität, welche ſie beherrſchte, nicht 
mächtig werden. Was dann, wenn ihr Gatte von ihrem heim⸗ 
lichen Ausflug doch erfuhr und ſeine Drohung, ſie zu verſtoßen, 
wahr machte ? 


In einer dunklen Ecke aber, ganz nahe, wo Beide Platz 
enommen, ſtand ein Domino, der jedes der Worte, welches der 
eidenſchaftliche Liebhaber ſprach, vernahm. Aber nicht lange 
währte die Idylle. Ein Harlekin, welcher das Paar in ſeinem 
lauſchigen Verſteck entdeckte, ſcheuchte ſie bald auf und in das 
Gedränge des Saales hineingezogen, ſah Lady Genevieve den 
Grafen von Lara plötzlich nicht mehr an ihrer Seite. Sie irrte 
umher, nach ihm ſuchend, doch vergeblich. 

Sie ſah alle möglichen Coſtüme, nur jenes des Grafen von 
Lara ſah ſie nicht. Plötzlich ſchrak ſie zuſammen. Einen Moment 


5 lang war es ihr geweſen, als habe ſie in der Menge ein 

1% 5 Der Wagen wartet am äußeren Parkthore, — raſch, es demaskirtes Geſicht geſehen, nicht jenes von Major Falklands 

iſt keine Zeit zu verlieren. Ihr Cavalier wird nicht auf ſich warten | fondern das Geſicht ihres Gatten. Eine wilde Angſt ergriff fie, 
laſſen und Sie reizend finden!“ drängte Mademoiſelle Latour. War das Verrath? 

Der Sturm brauſte durch die Luft und umſchwirrte Lady In fieberhafter Haſt glitt ſie durch die Maskengruppen; 

Genevieve in unheimlichen Lauten, als ſie, aus der Seitenpforte doch umſonſt. Sie ſah Nichts mehr. Ein Wahngebilde 1 


des Schloſſes tretend, haſtigen Schrittes durch den Park dem 
äußeren Thore zueilte. 


Hochklopfenden Herzens erreichte ſie endlich den Wagen, 
zitternd ſtieg ſie ein, halb ohnmächtig ſank fie in die Polſter zurück. 


erhitzten Phantaſie mußte fie erſchreckt haben. 
entdeckte ſie das Geſicht, deſſen Anblick ſie ſo ſehr 
aber auch die Maske des Grafen von Lara war 
ſchwunden. 


Nirgends mehr 
entſetzt hatte, 
ſpurlos ver⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


Deulſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hatte am Dienſtag eine Pürſch⸗ 
jagd im Jagdrevier Hubertusſtock abgehalten und am Abend der 
Vorſtellung im deutſchen Theater beigewohnt. \ 
traf der Monarch bei der Kaiſerin in Potsdam ein. Am Mitt⸗ 
woch Vormittag erledigte der Kaiſer zunächſt dringende Regie⸗ 
rungsangelegenheiten, empfing den neuen mecklenburgiſchen Ge⸗ 
ſandten von Oertzen und conferierte mit dem Grafen Bismarck. 
Nachmittags wurden noch die Admirale Frhr. v. d. Goltz, Heus- 
ner und Capitän von Senden -Bibran empfangen. Darnach 
unternahmen die Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt. a 

Die Rückreiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares, die 

emeinſam von Danzig aus am Mittwoch Morgen mit der Eiſen⸗ 
55 angetreten werden ſollte, iſt etwas hinausgeſchoben, da die 
Kaiſerin in Folge ungünſtigen Wetters erſt am Mittwoch Vor⸗ 
mittag von Copenhagen abreiſen konnte. Der Zar, welcher 
Dienſtag Abend Ludwigsluſt in Mecklenburg verlaſſen hatte, traf 
am Mittwoch Nachmittag 2 ¼ Uhr in Danzig ein und begab ſich 
weiter nach Neufahrwaſſer, wo die Landung der Kaiſerin auf der 
acht „Derſchawa“ erfolgte. Die Ankunft des Kaiſerpaares in 
Petersburg dürfte am Donnerſtag Abend oder Nacht erfolgen. 
Der Zar und die Zarin verabſchiedeten ſich nur kurz von den 
Hafenbehörden. Irgend welcher andere Empfang oder Begrüßung 
hat nicht ſtattgefunden. 2 

Auf der Reiſe nach Athen haben das däniſche Königs— 
paar und der ruſſiſche Thronfolger am Mittwoch Lübeck paſſirt. 
Der Aufenthalt betrug nur wenige Stunden. f 

Prinz Ludwig von Bayern, der älteſte Sohn des Prinz⸗ 
Regenten, hat Mittwoch Mittag die Geſandſchaft des Sultans 
von Zanzibar in Vertretung ſeines Vaters in Audienz empfan⸗ 
gen. Die Geſandten werden ſich nun noch dem Fürſten Bis ⸗ 
marck präſentiren und dann von Hamburg nach England reiſen. 

Der Conſul H. H. Meier in Bremen, früher Reichstags⸗ 
abgeordneter und Präſident des norddeutſchen Lloyd, beging am 
Mittwoch ſeinen 80. Geburtstag. Am Vorabend wurde dem 
verdienten Manne ein großartiger Fackelzug dargebracht. Am 
Mittwoch fand dem Geburtstagskinde zu Ehren ein Feſteſſen 
in der Börſe ſtatt, an welchem 750 Perſonen theilnahmen. Von 
außerhalb ſind zahlreiche Glückwünſche eingegangen, darunter be⸗ 
finden ſich Telegramme des Kaiſers, der Kaiſerin Auguſta, des 
Reichskanzlers und vieler Abgeordneten. Die Behörden Bre⸗ 
mens gratulierten Herrn Meier perſönlich. ; 

In Kiel fand am Dienftag Abend zu Ehren der deutſchen 
Marine beim Admiral Baird auf dem „Northumberland“ ein 
Diner ſtatt, bei welchem Toaſte auf den Kaiſer, ſowie auf 
die Königin von England ausgebracht wurden. Am Mittwoch iſt 
das britiſche Geſchwader wieder in See gegangen. 


Bei den im Königreiche Sachſen am Dienſtag ſtattgehabten 
Landtagserſatzwahlen find faſt ausſchließlich die Can⸗ 
didaten der Cartellparteien oder der mit dieſen vereinten ſächſi⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei gewählt worden. Ausgeſchieden waren 
nämlich 29 Abgeordnete und zwar 3 nationalliberale, 18 conſer⸗ 
vative, 5 freiſinnige, 2 ſächſiſche Fortſchrittler, die mit den Car⸗ 
tellparteien gehen, 1 Socialdemoerat. Gewählt ſind 17 Conſer⸗ 
vative, dieſe verloren einen Sitz an die Socialdemocraten, 3 Na⸗ 
tionalliberale, 3 Freiſinnige, dieſe verloren je einen Sitz an 
Conſervative und Socialdemocraten, 2 Fortſchrittler und dann 
3 Socialdemocraten. In dem Gewinn der zwei Mandate durch 
die Socialiſten iſt ein neuer Beweis für die Rührigkeit dieſer 
Partei zu erblicken. 


Parlamtentarifches. 

Der Reichshaushalt wird heute Donnerſtag im 
Bundesrath definitiv fertiggeſtellt und dann alſo dem Reichstage 
bei deſſen Zuſammentritt ſofort zugehen. Die Geſammtſumme 
überſteigt zum erſten Male eine halbe Milliarde Mark. 

Der Geſammtentwurf, durch welchen die Verlängerung des 
Reichs bankprivilegiums beim Reichstage beantragt 
werden wird, ſoll auch eine Neuregelung der Gewinnvertheilung 
enthalten. Nach dem beſtedenden Geſetz müſſen, nachdem die 
Antheilſchein⸗Inhaber 4½ Procent des Grundcapitals vorweg 
erhalten haben, 20 Proeent des Mehrbetrages des Reingewinnes 
der Rücklage zugeſchrieben werden, ſo lange dieſelbe nicht ein 
Viertel des Grundcapitals beträgt. Dieſes Viertel (30 Millonen 
Mark) dürfte in wenigen Jahren erreicht ſein, da ſchon Ende 


Aus der athener Geſellſchaft. Er 

Angeſichts der bevorſtehenden Feſtlichkeiten in der griechiſchen 
Hauptſtadt ſind die folgenden Auszüge aus einer längeren Schil⸗ 
derung der athenienſiſchen Verhältniſſe von beſonderem Interreſſe: 
„Die Salons und Geſellſchaften der reichen und vornehmen 
Athener ſind im Allgemeinen eine getreue Copie irgend welches 
pariſer Salons und auch in der Zuſammenſetzung der Eingela⸗ 
denen ſuchen ſie ihren Geſellſchaften einen möglichſt weſteuropäi⸗ 
ſchen Anſtrich zu geben. Die Secretäre und Attachés der ver⸗ 
ſchiedenen Geſandſchaften werden bei Verſchickung der Einladun⸗ 
gen beſonders bevorzugt, und ohne ſie würde ein Salon nicht 
vollſtändig und vornehm genug decorirt erſcheinen. Tänzer fin⸗ 
det man überall genug, denn jeder junge Athener, der überhaupt 
etwas auf geſellſchaftliche Erfolge giebt, pflegt ſich zu Beginn des 
Winters zunächſt einen tadellos ſitzenden Frack und dann ein 
Abonnement bei dem Tanzlehrer zu beſorgen. Officiere ladet man 
auch in Athen ſehr gern zu allen Geſellſchaften ein, damit fie 
mit ihren ſchmucken Uniformen etwas Leben unter die eintönigen 
ſchwarzen Fracks der übrigen Herren bringen. Die Officiere der 
Cavallerie und Artillerie, deren Tracht die bunteſte iſt, werden 
auch am meiſten bevorzugt. Bei dem democratiſchen Zuge, der 
durch die ganze griechiſche Geſellſchaft geht, das Tragen von Adels⸗ 
titeln iſt in Griechenland bei Strafe verboten, zieht man auch 
gern alle einigermaßen hervorragenden Fremden heran, und die 
ausländiſchen Ingenieure, die Mitglieder der fremden gelehrten 
Schulen, die Officiere der im Piräus ankernden Kriegsſchiffe ſind 
ſtets gern geſehene Gäſte in Athen. Zu den größeren Bällen 
ergehen die Einladungen meiſt ſchon wochenlang vorher, jo daß 
die junge Cavaliere Athens genug Zeit haben, ſich in die Tanz 
karten der gefeiertſten Schönheiten einzuſchreiben. Kommt dann 
der Ball ſelbſt, ſo find die Fremden, welche dieſe Sitte nicht 
kennen oder zu ſchüchtern find, fie auszuüben, meiſt übel daran, 
da ſie außer einigen verblühten Erzieherinnen aus der franzö⸗ 
ſiſchen Schweiz überhaupt kaum noch eine Tänzerin für ſich fin⸗ 
den. Das iſt unangenehm genug, denn die jungen Mädchen von 
Athen ſind zumeiſt bildhübſch, und freilich auch welterfahren ge⸗ 
nug, um auf einem Balle ſich nicht bloß dem Vergnügen des 
Tanzes zu widmen, ſondern auch an ernſthaftere Eroberungen 


Nach Mitternacht 


1888 der Betrag 24½ Millionen betrug. Da kein Grund vor⸗ 
liegt, den Höchſtbetrag der Rücklage zu vergrößern, ſo ſoll in 


Zukunft der hierzu nicht mehr erforderliche Theil des Mehrge⸗ 


winns in die Reichscaſſe fließen. 
— — — 8 ÄU— 22 ᷣ——⁵M — 
Nusland. 


Frankreich. Die Zahl der ſtreikenden Bergleute im 
belgiſch⸗ franzöſiſchen Grenzgebiet iſt auf 20 000 geſtiegen. Die 


Leute verweigern alle Zugeſtändniſſe. — Fürſt Ferdinand 
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von Bulgarien iſt in Paris angekommen. Zweck der Reiſe iſt 
lediglich die Regelung perſönlicher Finanz⸗Angelegenheiten, wozu 
die Zuſtimmung der dortigen Familienglieder, der Herzöge von 
Aumale, Nemours und Montpenſier erforderlich iſt. — Im Ge⸗ 
fängniß von Thouars iſt unter den Arreſtanten ein Aufſtand 
ausgebrochen. Auf Anſuchen des Gefängnißdirectors find Trup⸗ 
pen nach Thouars beordert worden. 

Großbritannien. Londoner Blätter berichten, daß Bou⸗ 
langer auf der Inſel Jerſey mit ſeiner Begleiterin nur einige 
beſcheidene Hotelzimmer inne hat. Die auf der Inſel anweſenden 
Franzoſen bekümmern ſich nicht um ihn, ebenſowenig die engliſchen 
Behörden. Der General klagt, daß den größten Aerger ihm 
ſeine früheren Freunde bereiten, die jetzt nicht blos von ihm 
abfallen, ſondern ihn auch noch mit den ärgſten Schmähungen 
überhäufen. An eine politiſche Zukunft ſcheint Boulanger ſelbſt 
nicht mehr zu glauben, denn auf die Frage eines Berichterſtatters 
hierüber zuckte er nachdenklich mit den Achſeln. 

Italien. Miniſterpräſident Crispi hielt im democrati⸗ 
ſchen Vereine zu Palermo eine Rede, in welcher er ausführte, 
daß von Seiten des Auslandes nichts zu befürchten ſtände. Er 
ſagte wörtlich: Wir wollen Frankreich nicht berühren; Italien 
will keinen Krieg, darf ihn aber andererſeits ebenſowenig fürchten, 
wie provociren. Angegriffen, werden wir uns wohl zu ver⸗ 
theidigen wiſſen. — König Humbert ſandte dem Miniſter ein 
Telegramm, in welchem es heißt: „Ich wünſche Ihnen einen 
Gruß in Ihr liebes Parlermo zu ſenden. Ich bin ſehr erfreut 
über den herzlichen und warmen Empfang, der Ihnen von der 
wackeren Stadt bereitet wurde. Ich beglückwünſche Sie zu Ihrer 
Rede, die wie alle Ihre Handlungen von unſerem hohen und 
einzigen Ideal, dem Wohle des Vaterlandes, eingegeben iſt. In 
dem Wunſche, Sie bald*unte: für meine Familie angenehmen Um⸗ 
ſtänden hier in Monza zu ſehen, erneuere ich die Verſicherung 
meiner beſtändigen Freundſchaft“. 

Niederlande. In Antwerpen haben Schießverſuche 
gegen die neuen Panzerplatten von Gruſon ſtattgefunden und 
ein glänzendes Reſultat ergeben. Der Kriegsminifter Pontus 
drückte dem Vertreter Gruſons ſeine vollſte Zufriedenheit aus 

Oeſterreich Ungarn. Im ungariſchen Reichstage wird 
die Budgetdebatte mit großem Eifer geführt. Die Fi⸗ 
nanzlage hat ſich gegen früher khatſächlich gebeſſert, aber die al⸗ 
ten Gegner Tisza's wollen das in keiner Weiſe anerkennen, da 
es ſich nun einmal darum handelt, den Miniſterpräſidenten vom 
Amte zu verdrängen. Tisza vertheidigte die Regierungspolitik 
rein ſachlich und mit gutem Erfolge. 

Portugal. Der Zuſtand des Königs Dom Luiz ſcheint 
hoffnungslos zu ſein. Der Kranke iſt in Agonie verfallen und 
giebt fait gar keine Zeichen mehr von ſich. Der König war häu⸗ 
fig in Deutſchland zum Beſuch bei ſeinen coburgiſchen Verwand⸗ 
ten, auch in Berlin war er als Gaſt Kaiſer Wilhelm's I. und 
unſeres heutigen Kaiſers. Er iſt ein milder, freundlicher Herr⸗ 
ſcher. Dom Luiz iſt geboren am 31. October 1838 als Sohn der 
Königin Maria II. Der Gemahl derſelben war der Herzog Ferdi⸗ 
nand von Sachſen⸗Coburg⸗Cohary. Nach dem Tode ſeines älteren 
Bruders Dom Pedro beſtieg er 1861 den Thron. Vermählt iſt 
der König mit Maria Pia, der jüngſten Schweſter des Königs 
Humbert von Italien. Thronerbe iſt der Kronprinz Dom Carlos, 
der ſich vor mehreren Jahren mit einer Prinzeſſin von Orleans 
vermählte. Dom Luiz kränkelte ſchon lange an einem inneren 
Leiden. 

Rußland. Das Ruſſificierungswerk in den 
Oſtſeeprovinzen ſchreitet unausgeſetzt weiter. Der Curator des 
dorpater Lehrbezirks hat amtlich bekannt gemacht, der Zar habe 
befohlen, daß das Gebet für den Zaren in allen ruſſiſchen Lehr⸗ 
anſtalten in ruſſiſcher Sprache zu lehren iſt. Damit ſind auch 
die Lehrer der deutſchen Schulen ausnahmlos zum ruſſiſchen 
Sprachgebrauch gezwungen. 

Schweiz. Der Bundes rath in Bern hat folgende 
Mitglieder der Anarchiſtenpartei wegen aufreizender Agitation 


zu denken. Die jungen Damen in Athen unterſcheiden ſich in 
dieſer Beziehung ſehr wenig von ihren mitteleuropäiſchen Schweſtern. 
Selbſtverſtändlich wiſſen ſie auch ſehr gut, daß ſie einen 
ſoliden Ehemann viel leichter unter ihren Landsleuten, als in 
der Schaar der fremden Cavaliere finden. Leider haben die 
Athenerinnen ihre kleidſame Nationaltracht längſt aufgegeben. 
Sie tragen nicht mehr den rothen Fez mit der goldenen Troddel, 
der ſo keck auf einem Ohre ſaß, und auch nicht mehr das reich⸗ 
geſtickte Mieder, welches die Bruſt der Schönen von Megara noch 
heute ſchmückt. Ihre Ballroben beziehen ſie aus Paris und ſie 
wiſſen dieſelben ſehr geſchmackvoll und ohne jede provinzielle 
Schwerfälligkeit zu tragen. Die Alles nivellierende Macht der 
Mode hat aber wenigſtens die characteriſtiſche Schönheit der Athene⸗ 
rinnen nicht zu verwiſchen vermocht. Ihr Profil zeigt noch immer 
jenen ganz eigenartigen Typus, in dem ſich Claſſiſches und Mo⸗ 
dernes zu einem reizvollen Gemiſch vereinigen, die Züge einer 
Athene, die von einem modernen Phidiasretouchiert, wurden. Der 
Typus der Athenerinnen unterſcheidet ſich ganz weſentlich von 
der orientaliſchen Weichheit der Schönen in Smyrna oder der 
Damen in Conſtantinopel, die mehr dem italieniſchen Genre zu⸗ 
neigen. In dem Antlitz einer ſchönen Athenerin vereinigen fi 
ganz ſeltſam die ſtrengen Linien des claſſiſchen Alterthums mi: 
der verwirrenden Lebendigkeit unſeres modernen Gefühlslebens, 
dieſelbe Miſchung, die auch dem Character des griechiſchen Vol⸗ 
kes ſelbſt eigenthümlich iſt, das ſich nach langen Jahrhunderten 
des Elends endlich zu neuer Jugend zu beleben ſcheint. Es liegt 
ein beſtrickender Reiz darin, im Tanze dem Spiel jener jugend⸗ 
ſchönen Formen zu folgen, die kleinen Coquetterien dieſer ſchmach⸗ 
tenden Augen zu beobachten und über den neuſten Roman mit 
einer jungen Dame zu plaudern, die ſich Iphigenie, Polyxena 
oder Aſpaſia nennt. Dann fühlt man ſich plötzlich wie mit Zau⸗ 
bermacht hinweggehoben aus dieſem ganzen modernen Getriebe. 
Man hört nicht mehr die Rythmen des Metra'ſchen Walzers, den 
das Orcheſter ſpielt, und träumend verſenkt ſich der Geiſt in lange 
entſchwundene Jahrhunderte, als noch Perikles mit feiner Aſpaſia 
durch die Straßen Athens wandelte, bis die claſſiſche Herrlichkeit 
in den Stürmen der Völkerwanderung und vor dem Andrängen 
beutegieriger Barbaren für immer in Trümmer fiel.“ 


aus der Schweiz ausgewieſen: Chriſtian Kampf von Belſenberg 

aus Württemberg, Schreiner, Willibald Schmid von Zimmerholz 

in Baden, Tiſchler, Friedrich Püſchel von Roderbeck, Bezirk 

Sa Die Betreffenden befinden ſich zur Zeit in Baſel in 
aft. 

—x— — — L—ö 
n. V. Jahresverſammlung des allgemeinen evan- 

geliſch⸗proteſtantiſchen Miſſionsvereins. 


Am 9. und 10. d. Mts. fand in Breslau die 5. Jahres⸗ 
verſammlung des allgemeinen evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſions⸗ 
vereins ſtatt. Nachdem am 9. d. Mts. von 10 Uhr Morgens 
ab der Centralvorſtand getagt hatte, wurde die öffentliche Feier 
durch einen erhebenden Gottesdienſt in der prachtvollen, großen, 
bis auf den letzten Platz gefüllten Glijabeth = Kirche eröffnet, in 
welchem Pfarrer Schmeidler aus Berlin die begeiſternde Predigt 


hielt. 

Abends 8 Uhr wurden im großen Saale des Hotels „König 
von Ungarn“ die von auswärts gekommenen Delegirten der 
Zweigvereine und die Freunde der Miſſionsſache durch den Senior 
Decke begrüßt, während Lic. Rinus aus Berlin eine zündende 
Anſprache hielt, indem er die drei den Verein näher bezeich⸗ 
nenden Begriffe erklärte. Was mit dem Worte allgemein ſolle 
ausgedrückt werden, fand er verkörpert in der Perſon eines 
Harder, in deſſen Stadt Weimar der Verein ſich conſtituirte, der 
mit ſeinen, die ganze Menſchheit umfaſſenden Erziehungsideen auf 
Grund des Evangeliums Jeſu Chriſti die Grenzen der Arbeit 
uns klar vorgezeichnet. Von Weimar blickte er hinüber nach den 
nahen Lutherſtädten Eisleben und Erfurt, Luther als den echt 
evangeliſch⸗proteſtantiſchen Mann feiernd, der uns die Grundlage 
gegeben, auf welcher allein der Verein ſtehen könne und 
dürfe. Von Luthers Geſtalt richtete ſich ſein Blick auf die echt 
proteſtantiſche Geſtalt eines Zwingli, der uns in ſeiner Theologie 
und ſeinem echt proteſtantiſchen Wirken gelehrt hat, zu proteſtiren 
gegen alle Vermiſchung des Menſchlichen und Göttlichen in der 
Glaubenslehre und damit auch unſerem Verein die Bahn ge⸗ 
wieſen, den Haiden ein Evangelium zu bringen, frei von allen 
menſchlichen Zuthaten, denen wir als verwirrendes Beiwerk 
nur allzuviele in unſeren Dogmen finden. 

Am folgenden Tage fand dann um 9 Uhr die berathende 
Verſammlung der erſchienenen Delegirten der Zweigvereine ſtatt, 
in welcher vor allen Dingen über Mittel und Wege berathen 
wurde, die Thätigkeit des Vereins weiter auszudehnen und 
größere Geldmittel zu beſchaffen. Der Verein, welcher bereits 
139 Zweigvereine mit nahezu 14000 Mitgliedern zählt und 
ſeine Erfolge in den wenigen Jahren ſeines Beſtehens ruhig den 
älteren Miſſionsvereinen an die Seite ſtellen darf, glaubt bei 
ſolcher Mitgliederzahl auch ein Recht auf einen Antheil an den 
im ganzen Lande alljährlich geſammelten Gaben für die Miſſion 
zu haben und wird durch ſeinen Centralvorſtand die nöthigen 
Schritte zur Erreichung dieſes Zwecks bei den Kirchenbehörden 
thun. Ganz beſonders wurde bei dieſer Gelegenheit auf die Be⸗ 
deutſamkeit der Frauenvereine hingewieſen und deren Gründung 
empfohlen. — In der darauf folgenden Generalverſammlung 
erſtattete nach der Begrüßung der erſchienenen Mitglieder und 
nach Bericht über die Wirkſamkeit und Entwicklung der Zweig⸗ 
vereine durch die einzelnen Delegirten Pfarrer Dr. Buß als 
Vorſitzender den Jahresbericht. Wir heben hier aus demſelben 
nur hervor, daß der Verein im Geſchäftsjahre 1888/89 eine 
Einnahme von 55 485 Mark 9 Pf., der eine Ausgabe von 
44 865 Mark 14 Pf. gegenüberſteht, zu verzeichnen hat. 

Wir weiſen auf dieſen Verein deshalb beſonders hin, weil 
auch hier, in Thorn, unter Vorſitz des Pfarrers Stach o⸗ 
witz, ſich ein Zweigverein gegründet hat, der bereits einige 50 
Mitglieder zählt. Die geſunden Beſtrebungen des Vereins hoffen 
gerade in den Kreiſen der evangeliſchen Bevölkerung warme 
Sympathie zu finden, welche bisher der Miſſionsarbeit wenig 
Geſchmack abgewinnen konnten, weil ſie darin nur das Werk 
engherziger, pietiſtiſcher Beſtrebungen ſehen konnten und gewiß 
nicht mit Unrecht. Wie wenig aber dieſer Verein den gehäſſigen 


Angriff eines ſogenannten ernſtgläubigen Chriſten in Nr. 220 der 


„Thorner Preſſe“ verdient, bezeugen nicht nur zahlreiche Mit- 
1 die der äußerſten kirchlichen Rechten angehören, ſondern be⸗ 
ſonders die Begrüßung, welche dem Verein auf der Generalver⸗ 
ſammlung von Seiten der Geſellſchaft für Miſſion 
und der allgemeinen berliner Miſſionshülfsgeſellſchaft durch 
deren breslauer Vertreter zu Theil wurden. In den Anſprachen 
dieſer Herren war nichts zu merken von dem gehäſſigen, andere 
Anſichten verurtheilenden Ton jenes Artikels der „Thorner 
Preſſe“, im Gegentheil ſprach aus ihnen die herzliche Freude 
über die Beſtrebungen des Vereins, der, wenn auch mit anderen 
Waffen und auf anderen Wegen doch dieſelben Ziele verfolge. 

Bei der am Abend im großen Saale des Concerthauſes 
ſtattgefundenen öffentlichen Verſammlung hielt Profeſſor 
Rein aus Bonn, der lange Jahre in Japan gelebt, einen 
feſſelnden Vortrag über die Entwicklung des hoffnungs⸗ 
reichen und nach der chriſtlichen Wahrheit verlangenden Landes. 
Conſul Schöller aus Zürich erläuterte die Principien des 
Vereins und Lie. Schmiedel aus Jena machte äußerſt intereſſante 
Mittheilungen aus den Erlebniſſen ſeines Bruders, des einen der 
Miſſionäre des Vereins in Tokio. 

Da im Sinne dieſes Vereins die Miſſionsſache Angelegen⸗ 
heit der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit ſein kann und ſein 
muß, jo jei hiermit nochmals auf den hieſigen Zweigverein hin⸗ 

ewieſen. Die Mitgliedſchaft wird erworben durch Zahlung eines 
halbjährigen Beitrags von 1 Mark. 


Provinzial Nachrichten. 


— Brieſen, 16. October. (Die Maul- und Klauen 
ſeuche) unter dem Rindvieh herrſcht in den nachgenannten Ort⸗ 
ſchaften des hieſigen Kreiſes: Oſtrowitt, Vorw, Kronznow, Lind⸗ 
hof, Lipnitza, Adl. Liſſewo, Kgl. Liſſewo, Gr. Czappeln, Brauns⸗ 
rode Obitzkau, Oſieczek, Piwnitz und Hohenkirch. 

— Strasburg, 15. October. (Verſchiedenes.) Dieſer 
Tage hat ein hieſiger Bürger einen ganz empfindlichen Verluſt 
erlitten. Er bewahrte eine Summe erſparten Geldes in einem 
Strumpf auf, welchen er in dem Stroh ſeines Bettes verſteckte. 
Seine Kinder, die ſchon ziemlich erwachſen ſind, wußten aber 
nichts von dieſem heimlichen Schatze ihres Vaters. Als nun 
Pen eine Tochter das Bettſtroh erneuerte ſteckt ſie das alte 

troh, 


erwärmen. Leider kam der ſparſame Mann erſt nach Hauſe, als 
das Geld ſchon durch die große Hitze vollſtändig geſchmolzen 


war. Die Betrübniß der Familie kann man ſich vorſtellen. — 
Wegen Paukenſchlagens am Oſtermorgen waren der Organiſt 


in welchem fi das mühſam erſparte Geld befand, in den 
Ofen und zündete es an, um das feuchtkalte Zimmer dadurch zu 
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ſowie der Pfarreipächter in Bobrowo (Kr. Strasburg) durch 
polizeilichen Strafbefehl zur Zahlung von je 20 Mark aufge⸗ 
fordert worden; der Pfarreipächter hatte, obwohl am Tage zu⸗ 
vor der Amtsvorſteher durch Plakate jeden ruheſtörenden „Lärm 
und Scandal“ am erſten Oſterfeiertage verboten hatte, den 
Organiſten zum Schlagen der Pauken aufgefordert, und der 
Organiſt hatte denn auch am Oſtermorgen ſein Möglichſtes nach 
dieſer Richtung gethan. Da beide Angeklagte die richterliche Ent⸗ 
ſcheidung anriefen, ſo kam die Angelegenheit vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu Strasburg zu Entſcheidung. Die Angeklagten wieſen 


nach, daß das Paukenſchlagen am Oſtermorgen dort alther⸗ 


ebracht ſei, daß die Kirche zu Bobrowo zu dieſem Behufe zwei 
hr ee beſitze, und daß die Pauken die Stelle der 
Glocken vertreten, die am Oſtermorgen nach den Vorſchriften der 
katholiſchen Kirche noch nicht geläutet werden dürften. Die Ver⸗ 
handlung endete mit der Freisprechung der beiden Angeklagten. 

— Marienburg, 16. October. Der Poſtcaſſirer 
Au guſtin) in Marienburg (früher in Thorn) iſt zum Poſt⸗ 
director ernannt. 

— Marienwerder, 15. October. (Schlachthaus. — 
Zum Morde bei Znin.) Die Schlachthaus-Commiſſion 
hat ſich in ihrer erſten Sitzung für den Bau des Schlachthauſes 
auf der Höhe entſchieden. Die Commiſſion wird auf dem in 
Ausſicht genommenen Terrain zunächſt Bohrungen nach Waſſer 
vornehmen laſſen. — Der des Doppelmordes verdächtige Arbeiter 
Walkowski aus Raspitz iſt heute nach dem Juſtizgefängniſſe in 
Gneſen transportirt worden. Sein Betragen hierbei war ein 
äußerſt renitentes und arge Verwünſchungen ſtieß er namentlich 
gegen den Unterſuchungsrichter aus. 

— Neuteich, 15. October. (Der heutige Pferde⸗ 
markt) war nicht ſo ſtark beſchickt, wie in fruheren Jahren. 
Es lag das wohl daran, daß die Saatzeit noch nicht beendet iſt 
und die Beſitzer mit der Rübenanfuhr beſchäftigt ſind. Aufge⸗ 
trieben waren ca. 500 Pferde, größtentheils Arbeitsſchlag, die zum 
Preiſe von 200 bis 600 Mk. von Händlern gekauft wurden. An 
Rindvieh waren über 300 Stück zum Markte gebracht. Nachfrage 
nach fetten Bullen war vorwiegend. Der Handel war Anfangs 
recht flott, wurde aber allmählich matter. Gezahlt wurden per Ctr. 
lebend Gewicht je nach Qualität 24 — 28 Mk. Viel Vieh wurde 
nach Berlin verladen. 

Neidenburg, 15. October. (Ver ſchiedenes“) 
Der Landbriefträger, welcher wie ſ. Z. berichtet, eine größere 
Summe veruntreut hatte, iſt bereits ergriffen und dem hieſigen 
Gefängniß zugeführt worden. — Eine ſeltene ſchöne Naturerſchei⸗ 
nung konnte man geſtern gegen 10 Uhr Abends über unſerer 
Stadt beobachten. Ein Meteor von der ſcheinbaren Größe einer 
mittleren Kegelkugel, einen langen Schweif hinter ſich zurück⸗ 
laſſend, bewegte ſich ungefähr vier Secunden lang an dem prächtig 
ausgeftirnten Himmel in der Richtung von Oſten nach Weſten. 
— Wie unvorſichtig viele Arbeitsleute bei ihrer Arbeit zu Werke 
gehen, beweiſt wiederum ein Fall, welcher die Hinterbliebenen 
des Betroffenen in die größte Trübſal verſetzt hat. Der auf 
einem hieſigen Abbau mit Lehmſtechen beauftragte Arbeiter Bre⸗ 
mer hatte ſich unvorſichtiger Weiſe zu tief in die bereits ausge⸗ 
ſtochene Höhle hineingewagt und iſt von der über ihm hängenden 
Maſſe verſchüttet worden. Die Leiche, welche von den mit der 
Abfuhr des Lehms beauftragten Fuhrleuten ſchleunigſt ausge⸗ 
graben wurde, bot einen ſchrecklichen Anblick. Eine Wittwe und 
zwei Kinder beklagen den Tod des tüchtigen und arbeitſamen 
Mannes. 

— Bromberg, 
wegen der bekannten 
Schwurgerichtsſitzung nicht endgiltig 
wird vielmehr nochmals 


— 


dung ſeiner ı j 
Dieſe Verweiſung ift nur von Amtswegen und bis zur 


— EEE 


Thorn, den 17. October 1889. 


„ Stadtverordnetenſitzung. Die geſtrige Verſammlung, welche 
vom Vorfigenden, Profeſfor Boetbke, eröffnet wurde, trat ſogleich in 
die Tagesordnung ein und nabm von dem Protocoll über die am 
30. September 1889 ſtattgefundene ordentliche, monatliche Reviſion der 
Kämmereicoſſe Kenntniß. das nichts Bemerkenswerthes bot. — Die 
folgende Poſition, betreffend Etatsüberſchreitung bei Titel IV Poſition 8 
(Unterbaltung der Cbauſſeen), rief eine längere Debatte hervor. Die 
Chauſſeen, welche zur Stadt führen, find insgeſammt nur als leichtbe⸗ 
feſtigte Landwege gebaut und baben infolge des ſich entwickelten, er⸗ 
beblich geſteigerten Verkehrs und insbeſondere durch die Fortbauten und 
die damit verbundene Heranſchaffung der Unmaſſen von Steinen ꝛc. 
derart gelitten, daß fie zum Theil ſaſt ruinirt find und vor ihrem 
gänzlichen Verfall nur durch ganz bedeutende Reparaturen fahrbar er⸗ 
balten werden konnten; die in früheren Jahren bewilligten Mittel ſahen 
ſtets nur die Ausbeſſerung vor, während eine völlige Aufarbeitung aus 
verſchiedenen Gründen unterbleiben mußte. Wie ſtets in den Vorjabren, 
baben ſich auch diesmal wieder Ausgaben nötbig gemacht, welche über 
die, in den Etat geſtellten Mittel binausgingen und die für das ver⸗ 
gangene Jabr geforderte Ueberſchreitung beträgt gegen 10000 Mk., 
worin allerdings noch einige Waſſerabflußregulirungen mit einbegriffen 
ſind. Von dieſer nicht unerheblichen Ueberſchreitung des Etats wurde 
der Versammlung Kenntniß gegeben. In der Debatte bedauert Stadtv 
Tilt, daß die vor 19-14 Jabren geſtellten Anträge auf Ausbau der 
Chauſſeen nicht Gebör gefunden, tabelt den Zuſtand der Leibitſcher 
Chauſſee als ganz jämmerlich und räth an, die Cbauſſee ſtückweiſe 
gänzlich umzubauen. Stadtv. Dietrich bedauert die Höhe der Ueber- 
ſchreitung und will dem Magiſtrat den Vorwurf nicht erſparen können, 
daß derselbe versäumt babe, rechtzeitig vorſorgende Maßregeln zu treffen, 
welche den Verfall der Chauffeen gehindert hätten. Erſter Bürgermeifter 
Bender und Stadiv. Till ſchieben die Schuld an dem Verfall der 
Cbauſſeen den Stadtverordneten zu, welche ſeinerzeit die betreffenden 
Vorlagen abgelehnt baben. Erſterer Redner meint noch, daß es durch⸗ 
aus nothwendig ſei, die Chauſſeen allmählig zu pflaſtern, ſelbſt, wenn 


deshalb eine Anleihe aufgenommen werden müßte, denn die Mitiel der 
Verwaltung würden dazu nicht ausreichen. — Von der Superreviſion 
der Rechnung der Forft-Caffe für die Zeit vom 7. April 1887 bis 
1. October 1888 nimmt dte Verſammlung Kenntniß und genehmigt die 
erbetene Decharge. Der Beſtand der Caſſe betrug 8693 Mk. 78 Pf. — 
Zur Kenntnißnahme gelangt ferner eine Etatsüberſchreitung bei Titel IV 
Poſition 4b (Reviſion der Canäle). Ebenſo wird der Verſammlung 
mitgetbeilt, daß die Reinigung der Straßenübergänge in den Vorſtädten 
eine Mehrausgabe von 275 Mk. 73 Pf. gemacht habe und daß bis zum 
Schluß des Rechnungsjahres noch gegen 2000 Mk. nachgefordert werden 
müßten. Die Verſammlung nimmt von der Mehrausgabe Kenntniß 
und bewilligt die nachgeforderten 2000 Kk. — Wegen Anbringens von 
Doppelfenſtern in den Reſtaurationsräumen des Schlachthauſes war 
der Pächter der Schlachthausreſtauration vorſtellig geworden. Die 
Fenſter haben ſich als dringend nothwendig herausgeſtellt und werden 
deshalb genehmigt. Der Koſtenanſchlag beträgt 350 Mk. — Der Be⸗ 
triebsbericht der Gasanſtalt für den Monat Auguſt 1889, welcher zur 
Verleſung gelangte, verzeichnet für den genannten Monat einen Gas— 
verluſt von nur 6,4 /; derſelbe bleibt alſo unter der normalen Höhe; 
trotzdem ſoll aber eine Unterſuchung des Röbrennetzes auf etwaige 
Schäden ſtattfinden. — Zur Heizbarmachung der Verbindungs- und 
Vorräume für die Arbeitszimmer des Magiſtrats werden 700 Mk be= 
willigt. — Ein Vertrag mit der königlichen Fortification wegen Ueber- 
nabme der Straßen in der Stadterweiterung war bereits früher von 
den Stadtverordneten genehmigt. Die Fortification hatte nur wegen 
der wörtlichen Aufführung eines Schlußparagrapben, den fie für ſelbſt⸗ 
verſtändlich hält, Bedenken und ſtellte anheim, dieſen Paragraphen zu 
ſtreichen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. — Aus 
dem Protocol über die Jahresreviſion des Waiſenhauſes und Kinder⸗ 
heims, welche am 9. October ſtattgefunden hat, iſt zu bemerken, daß 
zur Zeit im Waiſenhaus 35 Kinder, nämlich 9 Knaben, 16 Mädchen, 
im Kinderheim 59 Kinder, und zwar 25 Knaben und 27 Mädchen, 
untergebracht waren. Sonſtige Mängel wurden nicht vorgefunden. — 
Sodann werden für die Aufſtellung eines eiſernen Ofens im Schank⸗ 
hauſe IL 75 Mt. bewilligt. — Der Bau des Grabencanals zwiſchen 
Culmer- und Bromberger-Thor, der bekanntlich im Frühjahr, kurz 
nach Zuſchüttung des Stadtgrabens gelegt wurde, war mit ungefähr 
14000 Mark veranſchlagt. Durch beſondere Verhältniſſe, nämlich 
biadernißreiches Bauterrain, ſchlechte Arbeitszeit und andere Zufälle iſt 
dieſe Summe aber bei Weitem. und zwar um 9200 Mk. überſchritten 
worden. Die Weiterführung des Canals bis zur Bache und Legung 
eines Zweigcanals durch die Bäckerſtraße würde noch einen Koſtenauf⸗ 
wand von 9500 Mk. verurſachen. Um dieſe Summe, ſowie um Ge— 
nehmigung der Ueberſchreitung wurde erſucht. Stadtv. Dietrich erhebt 
auch hier den Vorwurf, daß der Magiſtrat nicht ſorgſam genug die 
Koſten berechnet habe und hält die kohe Nachforderung für unrichtig. 
Vom Magiſtrat wird dies aber beſtritten. Die Verſammlung genehmigte 
beide Punkte des Antrages. — Sodann wurden in gebeimer Sitzung 
verbandelt die Poſitionen, betreffend Umzugsentſchädigung des Haupt⸗ 
lebrers Piattowski, betreffend Erſtattung eines von demſelben in Folge 
Räumung feiner Dienſtwohnung mehr zu zahlenden Miethsbetrages, — 
betreffend die Gewährung einer Armen-Unterſtützung, — zwei Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche von Lehrern, — und über die ſtädtiſchen Mahlgänge in 
der Mühle zu Leibitſch. 

— Verliehen: Dem Premier⸗Lieutenant Winkler in der 2. In⸗ 
genteur⸗Inſpection der königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe. 

c. Coppernicus-Verein. In unſerem geſtrigen Bericht über den 
Coppernicus⸗Verein iſt der Schluß des Berichts fortgeblieben, weil der 
Setzer die Rückſeite des Manuſcriptes nicht beachtet hat. Der fortge 
laſſene Satz lautet: Den Vortrag bielt Landrichter Martell über die 
etbniſche Miſchung der europäiſchen Völker. Als Ergebniß der Forſchungen 
und Erörterungen des Vortrages wurde feſtgeſtellt, daß es ein unge⸗ 
miſchtes Volk in Europa nicht giebt. 

— Offene Stellen für Militär⸗Anwärter. 16. October 1889, 
Bromberg, Eiſenbabn⸗Betriebsamt Bromberg, zwei Stellen für den 
Zuabegleitungsdienſt, während der Pobedienſtzeit Monatsbeſoldung von 
je 57 Mk. 50 Pf.; nach beſtandener Prüfung Jabresgebalt von 690 bis 
990 Mt. nebſt Wobhnungsgeldzuſchuß und Nebenemolumenten. 1. Oe⸗ 
tober 1889, Bromberg, Magiſtrat, zwei Polizeiſergeanten, je 1200 Mk. 
jährliches Anſangsgebalt; während der Probedienſtleiſtung je 75 Mt. 
monatlich. 1. October 183), Bromberg, Eiſenbabn-Betriebsamt Brom⸗ 
berg, eine Stelle für den Fahrdienſt, während der Probedienſtzeit Mo⸗ 
natsbeſoldung von 57 Mk. 50 Pf, nach beſtandener Prüfung Jabres⸗ 
gehalt von 690 bis 990 Mk. nebſt Wohnungsgeldzuſchuß und Neben⸗ 
emolumenten. 1. Januar 1890, Frauendorf, Amtd-Bureau Frauendorf, 
Bureau- Hilfsarbeiter und Gefangenaufſeber, Anfangsgehalt 45 Mk. pro 
Monat. 1. Januar 1890, Hammer (Pommern), Poſtamt, Poſtverwalter, 
während der Probezeit 2 Mk. 50 Pf. Tagegeld, vom Tage der An⸗ 
ſtellung ab 1200 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
1. Februar 1890, Naugard, Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt 
und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Pr. Stargardt, königl. 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 60 bis 70 Mk. 1. Januar 1890, Thorn, 
(Bahnhof), Poſtamt, Poſtſchaffnet im inneren Dienſt, 800 Mk. Gehalt 
und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Nachtwächter Friedrich 
Grabowski iſt als Gemeindediener der Ortſchaft Piasti beſtätigt worden. 
— Unter dem Rindvieh des Gutes Nawra iſt die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. Es wird daher die Feldmark Nawra geſperrt. 

— Frachtermäßigung für Expreſtgüter. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat den Mindeſtbetrag der Fracht für die Bes 
förderung von Expreßgütern, die obne Löſung von Fahrkarten zur 
tarifmäßigen Gepäckfracht auf Gepäckſchein aufgegeben werden, wenn die 
Beförderung in gewöhnlichen Zügen erfolgt, auf den preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen vom 1. November d. J. ab von 1 Mk. auf 50 Pf. für 
jede Sendung berabgeſetzt. Bei der Beförderung von Schnellzügen 
verbleibt es bei dem Mindeſtſatze von 1 Mk. 

a, Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet. 


— Aus unſerem Kreiſe ſchreibt man dem „Geſ.“: Am 14. 
Abends gingen etwa 450 Arbeiter, die in Stanislawo⸗Salenzewo bei 
der Kartoffelerndte bezw. bei der Rübengewinnung beſchäftigt geweſen 
ſind, auf Schleichwegen nach ihren in Polen belegenen Wohnungen. 
Unterwegs wurden ſie von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten angebalten und 
es entſpann ſich ein Kampf, wobei der arme Soldat derartig mittelſt 
Spaten verwundet wurde, daß er noch beute nicht vernehmungsfähig 
war und nach Wlozlawek ins Lazareth gebracht werden mußte; an feinem 
Aufkommen wird gezweifelt. An demſelben Abend verſuchten Schmuggler 
vier Schweine hierher zu bringen, wurden aber durch die ruſſiſchen 
Grenzſoldaten daran verhindert, welche ihnen die Schweine abnabmen. 
Dergleichen Schmuggeleien gehören bier übrigens zu den Seltenheiten⸗ 
— Der Verkebr mit geſchlachteten Schweinen iſt in bedeutendem Stei⸗ 
gen begriffen; fo gingen geſtern früh vier Fuhren mit geſchlachtetem 
Borſtenvieh nach Thorn, und Abends folgten abermals einige Fuhren; 
dem zu Folge ſind hier die Schweinepreiſe im Fallen. 

— —-— 


Aus Nah und Fern. 


* Allerlei) Wohl ſelten dürfte in der Unglücks⸗ 


ſtatiſtik ein Fall verzeichnet ſein, wie der nachſtehende, der 
ſich in Ludwigshafen ereignete. Eine Mutter ließ ihren 14 Mo⸗ 
nate alten Säugling etliche Stunden ohne Aufſicht in der Wiege 
liegen und gab ihm zur Unterhaltung ſeinen Schnuller, 


den ſie 


an einer um den Hals gelegten Schnur befeſtigte. Das Kind 


richtete ſich vermuthlich ſpäter in der Wiege auf, fiel auf die 
Seite und blieb mit der Schnur an einem Zapfen der Wiege 
hängen. Als die Mutter ſpäter hinzukam, fand ſie ihren Lieb⸗ 
ling an der Wiege erhängt vor. — Ein wahrer Ordens⸗ 
regen iſt über das Kaiſer⸗Alexander⸗Regiment in Berlin aus 


Anlaß der Anweſenheit des Zaren niedergegangen. An Officiere, 
Aerzte und Beamte ſind 27 ruſſiſche Orden, an Unterofficiere 
und Mannſchaften 55 Annen-Medaillen, 7 ſilberne, 8 goldene 
Verdienſt⸗ Medaillen verliehen worden. Außerdem hat Kaiſer 
Alexander dem Regiment noch verſchiedene Ehrengeſchenke zu 
Theil werden laſſen. — Im weſtfäliſchen Kohlenbezirk dauert die 
Arbeiterbewegung noch immer fort. Auf einer in 
Dortmund abgehaltenen Verſammlung ergriffen die bekannten 
Bergleute Schröder, Bunte und Siegel das Wort, um zu be⸗ 
tonen, daß noch immer eine Nothlage vorhanden ſei. Sie for⸗ 
derten dringend zur Bildung eines großen Bergmanns - Ver⸗ 
bandes auf, da nur dieſer die beſtehenden Zuſtände in beſſere 
umwandeln könne. — Die erſten verbeſſerten Ediſon⸗ 
Phonographen, welche für den Verkauf beſtimmt ſind, 
dürften binnen zwei Monaten in Berlin zu erwarten ſein. — 
Ein großes Grubenunglück durch ſchlagende Wetter wird 
aus Moßfield bei Longton in England gemeldet. 18 Arbeiter 
ſind bisher als Leichen, zum Theil furchtbar verbrannt, zu Tage 
gefördert. Etwa 50 Perſonen ſind noch im Schacht. — Bei 
Sterling in Californien ſind zwei Züge zuſammenge⸗ 
rann t. 4 Perſonen find todt, gegen 20 mehr oder weniger ſchwer 
verwundet. — Auf der Straßenbahn in Cincinnati, 
welche ſtarke Steigungen aufweiſt, zerriß das Drahtſeil, mit wel⸗ 
chem die Wagen bergauf gezogen werden. Ein beſetzter Wagen 
raſte herab, zehn Perſonen ſind todt, 20 ſchwer verwundet. — 
In Tirol iſt das durch heftige Regengüſſe hervorgerufene 
Hochwaſſer im Fallen begriffen, doch iſt der Schaden ſehr groß. 
In Neumark ſtehen die Kirche und der Untermarkt unter Waſſer. 
Lebensmittel werden den Bewohnern auf Flößen zugeführt. Auch 
Salure iſt noch faſt ganz unter Waſſer. In vielen Ortſchaften 
ſind vom Militär Schutzbauten aufgeführt. Kaiſer Alexan⸗ 
der von Rußland hat dem berliner Magiſtrat für die dortigen 
Armen 10 000 Mk. überwieſen. 

Holzverkiehr auf der Weichſel. 

(Vom 16. Oetober 1889.) 

Von L. Löw durch Schiffer Rzepiela 2 Traften 2710 kief. Mauer⸗ 
latten, 34 kief. Sleeper, 3 kief. einfache Schwellen. V. Ingbier durch 
Kopito 1 Trafte 1478 kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 1145 kief. 
einfache und doppelte Schwellen. 197 eich. Plancons, 137 eich. Rundholz, 
1895 eich. runde und 114 eich. einfache und doppelte Schwellen, 12 Rund⸗ 
elſen, 16 Rundweißbuchen, 15 Rundbirken. J. Zucker durch Grzeszak 
1 Trafte 26 kief. Rundbolz, 1744 kief. Mauerlatten. Baumgold und 
Müng durch Siwek 5 Traften 2567 kief. Rundpolz. A. Karpf und 
Horwitz durch Nachainski 1 Trafte 1944 kief. Mauerlatten, 24 kief. 


Sleeper. Abr. Horwitz durch Freuſer 1 Trafte 2100 kief. Ballen, 
Mauerlatten und Timber. 


Sandels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin den 17. October. 


Tendenz der Fondsbörſe. realiſirung. 117 10 89 16, 10. 89 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 2 1 210 50 210 
Wechſel auf Warſchau ku z 209—70 20 5 
Deutſche Reichsanleihe 3 pro. 103 10320 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e.. 62—40| 62—3 
Polniſche Liquidationspfand briefe 457 57 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 101 1009-90 
Disconto Commandit Antheile. 234 —50 235 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 17115 17110 

Weizen: Oetobr.⸗Novbr. . 184—50 184 —50 

April⸗ Mai . . 194 194—25 
loco in New⸗ Dort 85—25 85—25 
Roggen: loco Be 7 165 164 
Oetbr⸗Novbr. 165-50 164—70 
Novembrr⸗Deebtet 166—20| 165 20 
April⸗Mai. ars 15617 168—70 168 —20 
Rüböl: Dein Hi Sa arR eisen oc 65—50 65—380 
April⸗Mai N ET EIERN 59—10| 59-50 
Spiritus: 50er looo 54—100 5420 
70er loco . N 34—30 34—50 
70er October. 33—70 34-70 


n zoer April⸗ Ma: 32—50 33—70 
Reichsbank⸗Disconto 5 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 5’ reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 17. October 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Therm. fung und 2 
0 20. Starte | wölg. Bemerkung 
16. 2hp 75,89 |+104| W 5| 5 
9hp 76,14 | + 16,5 | © 2 10 
17: 7ha 76,10 | + 11,2 NE 6 


Waſſerſtand der Weichſel am 17 Oetober bet Thorn, 0,69 Meter. 
FFC ²˙ VBA na u, 9 N 0] 


Kehlkopf und Lunge kan in be⸗ 


wahren, iſt in rauher Jahreszeit eine Pflicht aller Derer, die 
ihre Geſundheit zur Erfüllung der Berufsobliegenheiten bedürfen. 
Durch Gebrauch der Fay’schen ächten 3 — Mineral- 
Paſtillen, die auch bei ſchon eingetretenem Katarrh äußerſt 
wirkſam ſind, wird dieſer Schutz ſicher erzielt. (Erhältlich in den 
Apotheken a 85 Pfg. per Schachtel.) 


Die ſitzende Lebensweiſe bei Kaufleuten, Beamten und 
vielen Gewerbetreibenden, Schuhmachern, Schneidern, Arbeite⸗ 
rinnen in Fabriken, zieht in den meiſten Fällen eine träge Blut⸗ 
circulation des Pfortaderſyſtems nach ſich. Es entſtehen Leber⸗ 
leiden, Verſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden, Blutwollungen 2c 
welche, wenn fie nicht rechtzeitig bekämpft werden, von den nach⸗ 
theiligſten Folgen ſind. Deshalb ſollten alle Diejenigen, welche 
in ihrem Erwerbsleben zu einer figenden Lebensweiſe gezwungen 
ſind, von Zeit zu Zeit ein Mittel gebrauchen, welches auf die 
Blutcirculation wirkt, und hierzu eignen ſich am beſten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche a Schachtel 1 Mark in 
den Apotheken erhältlich ſind. Man ſei ſtets vorſichtig, daß 
— das echte Präparat und keine werthloſen Nachahmungen 
ekommt. 


vor Erkrau⸗ 


Oeffentliche Ausſchreibung. 
Für die Befeſtigung der Böſchun⸗ 
gen an der Nordſeite des Bahnhofs 
Thorn ſoll die Lieferung von 2760 
ebm. Weidenfaſchinen, 3600 Stück 
a 12 000 Stück Haken⸗ 
pfähle, 225 Kg. geglühten Draht, ſo⸗ 
wie das Verlegen von 3600 lfd. m 
Bundfaſchinen und Herſtellung von 
3840 qm. Spreitlage in öffentlicher 
Ausſchreibung im Ganzen oder in ge⸗ 
trennten Looſen vergeben werden. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen können 
während der Dienſtſtunden in unſern 
Geſchäftsräumen eingeſehen und von 
dem Büreauvorſteher Herrn Kolleng 
für Arbeiten und Lieferungen je be⸗ 
ſonders à 50 Pfg. bezogen werden. 

Verdingungstermin am 21. Oeto⸗ 
ber 1889, Vormittags 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 5. October 1889. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
olzverkaufsbekanntmachung. 
Für die Schutzbezirte Guttau und Stein- 

ort haben wir auf das Quartal October⸗ 
December er. folgende Holzverkaufstermine 
feſtgeſetzt: 

onnerſtag, den 24. October er. 

5 Vormittags 11 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Donnerſtag, den 21. November er. 

$ Vormittags 11 Uhr 
im Suchowolskiſchen Kruge zu Renezkau. 
Donnerſtag, den 19. December er. 
1 Vormittags 11 Uhr 
im Tews'ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen die Brennholzbe⸗ 
ſtände aus dem alten ſowie Nutz- und 
Brennbölzer aus dem neuen Einſchlage. 
ür die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek werden beſondere Verkaufstermine 
angeſetzt werden. 
horn, den 29. September 1889. 


Der Wagiſtrat. 
eranyimagung. 


Am 1. October 1889 find im Reichs⸗ 
poſtaebiet neue Poſtwerthzeichen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den letzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ihnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 1838 feſtgeſtellten 
Form entſprechend abgeändert worden ſind. 

Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, ſo werden die Marken zu 3 Pf. in 
braun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rothbraun herge⸗ 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 Pf. wie bisber, die rotbe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

Ducch die Einführung der neuen Werth⸗ 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Pofttarten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poſtkarten die deutſche anſtatt der 
lateiniſchen Schrift in Anwendung. 

Mit der Ausgabe der ueuen Wertb⸗ 
zeichen bz. einer Gattung derſelben an das 
Publikum dürfen die Verkehrsanſtalten erſt 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Be⸗ 
ſtände an alten Wertbzeihen derſelben 
Gattung verkauft ſein werden. Die Be⸗ 
ſtimmung des Zeitpunktes, von welchem ab 
die jetzigen Freimarken ꝛc. ibre Gültigkeit 
verlieren, wird ſpäter erfolgen. 

Berlin W, 15. October 1889. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


i 9 Tage. ö 
eee 


Mit den neuen Schnelldampfern 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe vom 
Bremen nach Amerika 


in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


von Bre men nach 


EXZIIER 


r 


Südamerital 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., lavelidenstrasse 93 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. 


lanade. 
Nur 3 Tage! T HO RM. Nur 3 Tage! 


Der große Londoner 


— Circus Pinder B— 


Freitag, 18, Sonnabend, 19. u. Sonntag, 20. October 


jeden Tag 2 große Vorſtellungen 


geben. Erſte Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr, zweite Vorſtellung Abends 8 Uhr. 
Das größte u. älteſte Etabliſſement in feinem Genre. ag 
112 Pferde und Ponnys, Elephanten, Kameele und Dromedare ꝛc. 


Großer Gala-Umzug Nachmittags 3 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
1, Platz 2 Mark, 2. Platz 1 Mark, 3. Platz 50 Pfg. 
In der Nachmittags⸗Vorſtellung zahlen Kinder die Hälfte. 
Es ladet freundlichſt ein für die Direction 
Julius Block, Geſchäftsführer. 


— — — 


hi, Meine 
Cigarren⸗ und Taback⸗ Handlung 
efindet ſich je 
50 Breiteſtraße 50 u 
gegenüber der Deſtillation des Herrn Sultan. 
M. Lorenz. 


— ——ůů—ů — — 


rr e 


2 
druen, 5 
ü guehd von Kere . 


HErnst Lambeck, 5 


Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung, 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, 
Preis-Couranten, Prospecten, Plakaten, Cir= 
cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- 

und Wein-Karten elc. in 
— Schwarz = und Bunt Druck. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 


sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen gte. 


! 
zu den billigsten Preisen. 4 


eee 22 


= 
S— 


mer, 


Pepsin Wein 


präm. 1878 u. 1888 wegen seiner 
ten. Nach Dr. Hager ist Pepsin 


1 ae Eigenschaf- 
9 in allen Fällen von Kolik, Sod- 


brennen. Verdauungsbeschwer- 9250 8 den, Magenkrampf etc. etc. von 
unbedingtem Erfolg. * x 19 ;; E t L 

Allein. Fabrikant, unter be- Cr “ r rn Arp 
stündiger Controle vereidig- 0 1 EN 8 4 

ter Chemiker ir in Kiel. 


Ausstellung Köln 1889, Gr. gold. Medaille. 


Pepsin Wein pr. 195 gr. Fl. Mk. 1. — pr. 250 gr. FI Mk. 1,60. — pr. 500 gr 
Fl. Mk. 3.) Lager bei Herren Staochowski & Oterski in Thorn, 17 


0 ompany 


Pr 


Fleisch 


wann jeder Topf 
8 


= -Extract 
Ur aecht den Namenszu 2 


— lauen FARBE f. 


Zu haben bei den Herren E. Dammann & 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, 

Stachowski 


Kordes, J. G. Adolph, 
Apotheker Dr. R. Hübner, 
E. Schumann, Heinr. Netz, 
& Oterski, J. Menczarski u. Leopold Hey in Thorn. 


E Am Sonntag, 13. d. Mts iſt 


Sonntag, den 27. Ootober 1889. 
In der Aula der Bürgerschule 
Abends ?|, Uhr: j 


Kammermusik- Concert 


Kölner ene 
Streich - Quartetts 


Holländer, Schwartz, Koerner, 
Hegyesi, Professoren am Oonser- 
vatoriumgder Musik in Köln. 
Billets zu numm. Plätzen à 2,50, 
Schülerbillets à 1,00 in der Buch- 

handlung von Walter Lambeck. 


Kauſmänniſcher - Verein. 


orn. 
Sonnabend, den 19. October er. 
im Saale des 
Vietoria⸗Gartens 


Abendunterhaltung 


Wir nehmen von jetzt ab 
Jnſerate 
für die 
„Thorner Zeitung,“ 


welche noch am Tage der Aufgabe, 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Injerate 
bis 3 Uhr Nachmittags, 
größere Geſchäfts⸗ 
Anzeigen 


und Bekanntmachungen der Be: 
hörden 


nur bis 12 Uhr Wittags. 
Die Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


„„ mit darauf folgendem Tanz. 
NN N NN NN NN Anfang 8 Uhr. 
% ä Reinwollene Meinen 
% E: Pferdedecken $ Bücher⸗Nobitäten⸗ 

zu 3, 4, 5, 6, 7, 7,50, 8, 9, „„Leſezirkel 
* 10, 12 Mark und höher fur Belletriftit halte beſtens empfohlen. 
* empfiehlt J Stets die e und beſten 

Carl Mallon i omane. 

2 Thorn, Altſtadt 302. — Beginn am 31. October, 


. F. Schwartz. 


. ER 
Evangel. luth. Kirche. 
Freitag, den 18. October er., 

Abends 6% Uhr: 
Carl Heinrich von Rogatzki. 
Paſtor Rehm. 


Journal Keſezickel 


el 
E. F. Schwartz, 


PieniHdtel 


Nee RO eee 


ein gr. türkiſches Tuch mit weißem 
Spiegel auf dem Wege von der Wie⸗ 
ſenburger Ziegelei bis Alt⸗Thorn ver⸗ 
loren worden. Der ehrl. Finder erhält 
angem. Belohng in der Exped. d. Ztg. 
Vor Ankauf w. gewarnt. 


M. Jewasinski, 

— Tapezierer und Decorateur, — 
Brückenſtraße 19 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publi⸗ 
kum der Stadt Thorn und Umgegend 
zur Anfertigung ſämmtlicher Polſter⸗ 
und Decorations⸗ Arbeiten bei 

billigſten Preiſen. 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf. (garni) 
Mein in Danzig, beſte Lage, ge⸗ Berlin, 


legenes Grundſtück, in welchem ſeit 
30 Jahren ein Cigarten⸗ und 
Taback⸗Geſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, beabſichtige ich ander⸗ 
weitiger Unternehmung halber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Agenten verbeten. Gefl. Adreſſen unt. 
Nr. 170 an die „Danziger Zeitung“ 
Danzig. 
Ein Prahmhaus, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


TE TR EI I CE ET 
Für Zahnleidende. 
Schmerzlose Zahn- Operation 


durch locale Anaesthesie. 
Künstl. Zähne und Plomben, 
Spec. Goldfüllungen, 


11,70 m lang, 4,90 m breit, welches Grim. 
auch als Fähr⸗Prahm benutzt werden in Belgien approb. 
kann, ſteht zum Verkauf auf der Schiffs⸗⸗ W BBreitestrasse. 1 


bauerei von 
(. Gannott, Thorn. 


Weizenbier 


(Flaſchenreif) empfiehlt 
R. Malohn, 
Schuhmacherſtraße 354. 


Graham⸗Brod 
bei 
Max Bea, Gerechteſtr. 128. 


M öhr e n, beſtes Herbſtfutter 


für Pferde, gegen 

Kropf u. Verdauungsſtörungen, verkauft 

frei Thorn & Etr. 1 Mark. 
Block, Schönwalde. 


Daberſche Kartoffeln 


zu haben bei 
E. Drewitz. 


Aepfel. 


Tafel⸗ und Moſtäpfel kauft in 
Wagenladungen. Offert. unter Nr. 99 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Arbeiter 


zu Faſchinen - und Pflanzungs⸗ 
arbeiten find. dauernde Beschaftigung 
beim Maurermeiſter 


S art, Th 
Hacheſtraße 50. 


Maurer 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 
R. Uebrick. 1 


Lehrling 


Privatunterricht 


in allen Gymnaſialfächern erthellt 
Krause, cand. phil., 


Coppernicußſtraße 233. 


Ein junger Mann, 
der im Beſitze des einjährigen Zeug⸗ 
niſſes iſt, ſucht Stellung in einem 
Bank- oder Speditionsgeſchäft 
Offerten unter S. L. in der Exped. 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Eine ſaubere und pünktliche 


Waſchfrau 


für Herrenwäſche wird geſucht. Mel⸗ 
dungen Vorm. 11— 12 Bäckerſtr. 255 11, 


Meinen geehrten Kunden von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige daß ich mit dem heutigen Tage 


llerſtraße 414 
neben Herrn Schleſingers Reſtau⸗ 
rant meine u Bäckerei g 


eröffnet habe. 

Hochachtend 
Rosenthal, 
Bäckermeiſter. 


Ich wohne jeht 
Junkerſtraße 252, 1 Tr. vorn. 
Frau Lüdtke, Miethsfrau; 


— — nn 


. 
—.— 1. oder 15. Novemb. für kränkl. 
Herrn mit Wirthin, 1 bis 2 möbl. 
Zimmer geſucht. Adreſſen B. G. in 
der Expedition dieſer Zeitung. . 
oͤblirte Zimmer mit Burſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 
ein möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 IL, 


mit guten Schulkenntniſſen kann ſo- i mer zum e 
fort eintreten in die Drogen⸗ und ol 7799 z. 75 S 


Farbenhandlung von 
| 2 5 Albrecht, Nakel. 
rogerie zum rot „ o i . e 
Ein 18 55 1 6 115 8 E hee Loren 1 
Zimmer mit Cabinet ſof. e Vorderzimmer und 8 
E zu verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. Entree zu vermieth. N 


Moe Aiman, Cab. an 1 0d. 2 Hrn. 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 


— Druck und Verlag der Rathsbachdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


